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1. Zielstellung der Bernhard-Grzimek-Schule

„Gemeinsam lernen wir besser als allein: Wenn Respekt, Klarheit und Vertrauen sich 
treffen, entfalten alle ihr volles Potenzial.“ 

Das Zielbild an unserer Schule ist ein harmonisches, respektvolles und kooperatives 
Miteinander  aller  Beteiligten:  Schulleitung,  Lehrkräfte,  pädagogische  Fachkräfte, 
Fachpersonal, SchülerInnen sowie Eltern. Durch klare Kommunikation, gemeinsame 
Werte und abgestimmte Abläufe schaffen wir eine Lern- und Lebenswelt, in der sich 
alle sicher, gehört und unterstützt fühlen und Lernfortschritte optimal gefördert werden.

Warum ist uns ein gutes Miteinander so wichtig?

o Lernförderung: Koordinierte Anstrengungen ermöglichen gezielte, konsistente 
Unterstützungsangebote  und  verhindern  widersprüchliche  Botschaften  an 
SchülerInnen. 

o Bildung von Kompetenzen: Durch respektvolle Interaktion lernen Kinder soziale 
Kompetenzen,  Konfliktlösung  und  Teamfähigkeit  –  zentrale 
Systemeigenschaften für Schule und Gesellschaft. 

o Wohlbefinden und Sicherheit: Ein verlässliches, empathisches Umfeld reduziert 
Angst, stärkt Motivation und ermöglicht konzentriertes Lernen. 

o Chancengerechtigkeit: Transparente Prozesse fördern faire Bewertungen, klare 
Ziele und individuelle Förderung unabhängig von Herkunft oder Hintergrund. 

o Zukunftsfähigkeit:  Gemeinsam  ermöglicht  positive  Lernmotivation, 
Verantwortung  und  Gemeinschaftssinn  –  Grundpfeiler  für  schulische  und 
gesellschaftliche Teilhabe. 

Unsere Prinzipien des Miteinanders

o Respekt  und  Wertschätzung:  Jede  Person  wird  mit  Achtung  behandelt, 
unterschiedliche Sichtweisen werden gehört. 

o Transparenz:  Entscheidungen,  Prozesse  und  Erwartungen  sind 
nachvollziehbar. 

o Zusammenarbeit:  Gemeinsame  Zielsetzung,  regelmäßiger  Austausch  und 
abgestimmte Maßnahmen. 

o Kontinuität und Verlässlichkeit: Rituale, feste Ansprechpartner und verlässliche 
Rückmeldungen stärken Sicherheit. 

o Partizipation: SchülerInnen und Eltern aktiv in relevante Prozesse einbinden. 

Zentrale Bausteine

1. Kommunikation 

o Wöchentliche Teamsitzungen zur Planung, Feedback und Reflexion. 
o Wöchentliche  Sitzungen  der  erweiterten  Schulleitung  mit  Fokus  auf 

übergreifende Belange (Schulprogramm, Projekte, Ressourcen). 
o Verantwortliche  Ansprechpartnerinnen  und  -partner:  KlassenlehrerInnen,  

FachlehrerInnen, Schulsozialarbeit, Schulpsychologie, Elternvertretung. 
o Offene  Kommunikationskanäle:  digitale  Plattformen,  kurze  Rundmails, 

regelmäßige Entwicklungsgespräche für SchülerInnen/ Eltern. 



2. Zusammenarbeit mit den Schülern 

o Partizipation im Unterricht: Schülerräte, Mitbestimmung in Projektplanungen, 
offene Unterrichtsgespräche. 

o Lern- und Verhaltensroutinen: klare Regeln, positive Verhaltensunterstützung
  (z.  B.  Lobkarten,  Belohnungssysteme),  regelmäßige  Reflexionen  über 

Lernziele. 
o Sicherheitsgefühl:  niedrigschwellige  Ansprechpersonen  bei  Problemen, 

Wochenplanstunden in den Klassen, Vertrauenslehrkraft bzw. Erzieher*innen. 

3. Zusammenarbeit mit den Eltern 

o Elternabende zu Schulangelegenheiten, Unterrichtsthemen, Förderbedarf oder 
besonderen Projekten. 

o Transparente  Entwicklungsgespräche:  Zielvereinbarungen,  Fortschritte, 
Förderpläne, Übergänge. 

o Elternbeteiligung und Mitwirkung am Schulleben
o Barrierefreiheit:  mehrsprachige  Informationen,  Vereinfachungen  bei 

Formulierungen, ggf. Dolmetscherin/ Dolmetscher. 

4. Zusammenarbeit mit der Schulleitung 

o Ressourcenplanung:  Personal,  Räume,  Zeitblöcke  für  Kooperation  und 
Förderung, kurze Wege. 

o Qualitätssicherung:  regelmäßige  Evaluation  der  Zusammenarbeit 
(Befragungen, Gespräche), Anpassungen des Konzepts. 

o Schulentwicklung:  gemeinsame  Entwicklung  von  pädagogischen  Leitlinien, 
Projekten und Förderprogrammen. 

            

5. Zusammenarbeit mit pädagogischen Fachkräften 

o Koordination von Fördermaßnahmen: Abgleich von Förderplänen, regelmäßige 
Fallbesprechungen 

o Ganzheitliche  Unterstützung:  enge  Abstimmung  mit  Lehrkräften, 
Schulsozialarbeit, Schulpsychologie, Therapeutinnen/Therapeuten. 

o Fortbildung:  regelmäßige  fachbezogene  Fortbildungen,  kollegiale 
Hospitationen, Best Practices austauschen. 



2. Handlungsebenen der Stärkung pädagogischer Ethik mit 
    Zuständigkeiten
  

Handlungsebenen Zuständigkeiten

1. Menschenrechtlich orientierte Schul-
oder Einrichtungsordnungen werden 
vereinbart, sie enthalten demokratische 
Verfahren zur Bearbeitung von 
Konflikten zwischen allen Beteiligten.

o Verhaltenskodex der                         
Bernhard-Grzimek-Schule

  

2. Personen in Leitungspositionen fördern 
anerkennende pädagogische 
Beziehungen und werden dabei von 
der Einrichtungs- oder Schulaufsicht 
unterstützt.

o erweit. Schulleitung
o Schulaufsicht
o EföB Leitung

3. Für Kinder, Jugendliche und Eltern 
werden interne und externe 
Ansprechstellen geschaffen, an die sie 
sich wenden können, wenn 
Lehrpersonen und pädagogische 
Fachkräfte sich Fehlverhalten.

o intern: Schulsozialarbeit; 
Schulpsychologie

o extern: SIBUZ; Schulaufsicht

4. Kollegien und Teams arbeiten an der 
kinderrechtlichen Qualität ihrer 
pädagogischen Beziehungen. Dazu 
werden regelmäßige Sitzungen fest im 
wöchentlichen Zeitplan verankert. Sie 
dienen der kollegialen Rückmeldung 
und der Selbstreflexion. Lehrpersonen 
und pädagogische Fachkräfte lassen 
sich bei Bedarf beraten. Alle 
Angehörigen der Schule und 
Einrichtung sorgen dafür, dass bei 
professionellem Fehlverhalten 
interveniert wird, um die Situation zu 
verbessern.

o Fallberatung (wöchentlich)

5. Auf allen Ebenen im Bildungssystem 
werden Strategien zur Unterstützung 
ethisch begründeten pädagogischen 
Handelns entwickelt. Verwaltungen, 
Träger, Organisationen, Verbände, 
Stiftungen und Politik fördern dazu 
Prävention, Intervention, Forschung, 

o Schulaufsicht
o Personalrat
o Frauenvertreter*in der Bezirke
o Qualitäts- und 

Beschwerdemanagement der 
Senatsverwaltung Bildung, Jungend 



Ausbildung, Fortbildung, Beratung, 
Beschwerdemöglichkeiten und 
juristische Klärungen sowie die 
Bereitstellung von Ressourcen.

und Familie (siehe Seite 7)

3. Gründe für abweichende Beschwerdewege

Gründe im Schulalltag

o Fehlendes Vertrauen: Betroffene trauen sich weniger, Probleme offen anzu-
sprechen, aus   Sorge vor Repressalien, Ausgrenzung oder Ungerechtigkeit. 
Ohne Vertrauen scheitert  eine ehrliche Kommunikation schon vor dem Ge-
spräch.

o Hierarchie und Machtgefälle: Lernende, Eltern oder Mitarbeitende empfinden 
Strukturen als zu unflexibel oder autoritär. Entscheidungen werden von oben 
getroffen, Beteiligung weniger sichtbar, was Abstand schafft.

o Angst vor Konsequenzen: Befürchtungen, dass sich eine Beschwerde negativ 
auf  Leistungsbewertungen,  Noten,  Einsätze  oder  persönliche  Beziehungen 
auswirkt.

o Mangel an Transparenz: Unklare Prozesse, fehlende Fristen, unklare Zustän-
digkeiten führen zu Unsicherheit, wer zuständig ist und wie der Verlauf aussieht.

o Mangelnde Beschwerdestellen mit  Unzugänglichkeit:  Beschwerdewege sind 
schwer auffindbar, nicht barrierefrei oder kommuniziert; Diagnostische Schritte 
fehlen.

o Diskriminierung oder Mobbing: Beschwerdeführung kann aus Angst vor weite-
rer Ausgrenzung oder negativen Reaktionen unterdrückt werden. Physische/
psychische Gewalt  oder systemische Diskriminierung ignorieren Regeln der 
Fairness.

o Unsicherheit über Verfahrensstandards: Unwissenheit darüber, welche Stan-
dards gelten, welche Beweise nötig sind oder wie Ergebnisse getroffen werden.

Gründe, die Beschwerden an höhere Stellen verlegen 

o Notwendigkeit fachlicher oder rechtlicher Prüfung: Manche Konflikte überschrei
ten die Kompetenzen der Schule (rechtliche Fragen, arbeits- oder schulrechtli-
che Vorgaben, Datenschutz) und benötigen externe Expertise.

o Verfahrenssicherheit und Rechtsfolgen: Externe Bearbeitung kann gewährleis-
ten, dass Verfahren neutrales, rechtskonformes Vorgehen sicherstellt.

o Wahrung von Diskretion und Schutz der Betroffenen: Externe Stellen können 
Anonymität und Schutz vor Repressalien besser gewährleisten.

o Unklare Verantwortlichkeiten oder Interessenkonflikte: Wenn interne Gremien 
befangen erscheinen, ist eine unabhängige Prüfung sinnvoll.

o Qualitätssicherung: Externe Prüfung kann Vertrauen in faire Ergebnisse stärken 
und Lernende, Eltern sowie Mitarbeitende beruhigen.

Warum Beschwerden an höherer Stelle anerkannt bzw. gefördert werden?  

o   Rechtssicherheit: Klare, rechtskonforme Abläufe schützen alle Beteiligten.
o Vertrauensaufbau: Transparente, nachvollziehbare Schritte erhöhen das Ver-

trauen in das System.



o Lernkultur  stärken:  Offene,  respektvolle  Beschwerdekultur  fördert  Reflexion, 
Gerechtigkeitssinn und sichere Lernumgebungen.

o Prävention:  Frühzeitige,  systematische Bearbeitung verhindert  Eskalationen, 
die langfristig größere Schäden verursachen.

o Ressourcen- und Prozessqualität: Externe Perspektiven helfen, Schwachstel-
len zu erkennen und Verbesserungen umzusetzen.

4. Qualitäts- und Beschwerdemanagement 
    Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie

Die  Senatsverwaltung  für  Bildung,  Jugend  und  Familie  bekennt  sich  klar  zum 
Qualitäts-  und  Beschwerdemanagement  für  Berliner  Schulen.  Bei  Beschwerden, 
Diskriminierungs-  und  Mobbing-Vorfällen,  die  nicht  mit  der  Schule  oder  den 
Schulaufsichten geklärt werden konnten, ist das multiprofessionelle Team gern für Sie 
da.

Die Grundsätze ihrer Arbeit

Sie ermutigen alle am Schulleben Beteiligten, sich mit Ihren Anliegen, Beschwer-
den und Hinweisen an ihr Qualitäts- und Beschwerdemanagement zu wenden. 
Sie nehmen alle Beschwerden ernst und behandeln sie stets vertraulich. Sie arbei-
ten nachhaltig, konstruktiv und lösungsorientiert. Jede Meldung dient als Anlass 
zur Steigerung der Qualität des Schullebens1. 



___________________________________________________________________
1 vgl.: https://www.berlin.de/sen/bjf/service/qualitaets-und-beschwerdemanagement/#headline_1_51

4.1 Erreichbarkeiten²

Beschwerdemanagement

Antimobbingbeauftragte

Antidiskriminierungsbeauftragte

https://www.berlin.de/sen/bjf/service/qualitaets-und-beschwerdemanagement/#headline_1_51


___________________________________________________________________
2 vgl.: https://www.berlin.de/sen/bjf/service/qualitaets-und-beschwerdemanagement/#headline_1_51

https://www.berlin.de/sen/bjf/service/qualitaets-und-beschwerdemanagement/#headline_1_51


Anlage 1

 (1) Verhaltenskodex der Bernhard-Grzimek-Schule 

Handlung pädagogisch erwünscht und akzeptabel

 Vorbildliche Sprache 
 Grenzen setzen
 Fehler zulassen/ als Lernmöglichkeiten nutzen
 Konsequent sein 
 Auf die Augenhöhe der SuS gehen 
 Eingreifen bei Gewaltverhalten
 Über Körperhygiene sprechen

 Trauer zulassen 

Handlungen pädagogisch fraglich, ist stets kontextabhängig zu 
hinterfragen

 SuS umarmen 
 Süßigkeiten verteilen
 Brotbüchse kommentieren
 In den Schulranzen reinschauen (mit Erlaubnis der SuS)
 Kleidung der SuS kommentieren

 Von der Hofpause ausschließen

Handlung pädagogisch nicht akzeptabel und nicht zulässig

 Lächerliche, ironisch gemeinte Sprüche 
 Strafen 
 Bloßstellen
 Herabsetzend über Schüler und Eltern sprechen 
 Religion der SuS kommentieren 
 Lächerlich machen
 Bewusste Aufsichtspflichtverletzung 
 Vor dem Kind über das Kind sprechen 
 Auslachen 
 Herkunftskultur der SuS kommentieren 
 Auf Gewalt nicht reagieren 

 Selbst eine mangelhafte Körperhygiene haben und in fragwürdiger 
Kleidung zur Arbeit kommen 



Beschwerdewege fur Eltern

Betroffene Pädagog*in
(Kontakt per E-Mail, Brief, 

Bitte um Rückruf, persönlicher Termin)

Geklärt Nicht geklärt

Schulleitung
(Kontakt per E-Mail: 

sekretariat@grzimek.schule.berlin.de 

Telefon Sekretariat: 030 5120097)

Schulaufsicht Lichtenberg
(Kontakt per Telefon: 030 902 49 47 11)

Geklärt Nicht geklärt

Problem
Wir haben ein
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